
Untersuchungen über den Wassergehalt der Waldpflanzen.
Von

Arthur Rühl.

Die ersten Untersuchungen über den Wassergehalt der Pflan-

zen sind von Landwirten zu praktischen Zwecken ausgeführt wor-

den und zwar wurde der Gewichtsverlust des Wiesengrases beim

Trocknen festgestellt. In der forstwissenschaftlichen Literatur fin-

det man Angaben bei Den gier (1908) und Puttendorfer

(1936), die den Wassergehalt der Nadeln von Pinus silvestris ver-

schiedener Herkunft untersuchten, wobei letzterer unter anderem

auch regelmässige Schwankungen im Wassergehalt der Kiefern-

nadeln zu verschiedenen Jahreszeiten feststellen konnte. Angaben
über die Schwankungen des Wassergehaltes von Moospolstern durch

Tauaufnahme findet man bei P 1 a n ti f o 1 (1927) und Beobachtun-

gen über den Wasserverlust der Pflanzen während Trockenzeiten

unter anderen bei Livingston und Braun (citiert nach

Lundegärdh, 1925, p. 186).
Somit sind durch mehrere Forscher Schwankungen im Wasser-

gehalt der Pflanzen zu verschiedenen Jahreszeiten und durch klima-

tische Ursachen festgestellt worden, doch fehlen meines Wissens An-

gaben über die Schwankungen des Wassergehaltes der Arten in ver-

schiedenen Pflanzengesellschaften bei sonst gleichen Bedingungen.
Dem Rat des Herrn Professor Dr. T. Lippmaa folgend, habe ich

mich in den beiden letzten Jahren mit dieser Frage beschäftigt, wo-

bei ich mir zur Aufgabe stellte, den Wassergehalt der verbreitetsten

Pflanzen unserer Wälder zu verschiedenen Jahreszeiten in den wich-

tigsten Vereinen (Einschichtassoziationen 1)) festzustellen.

Die Probeflächen, auf denen die untersuchten Pflanzen einge-
sammelt wurden, liegen in der Umgegend des Dorfes Oandu (NO-
Eesti, Kreis Virumaa, Kirchspiel Lüganuse, nach der pflanzengeo-
graphischen Einteilung Lip p m a a’s der nordwestliche Teil der

l ) Vgl. Lippmaa, 1938, p. 148.
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Landschaft AJutaguse). Von den ca 200 m 2 grossen, möglichst

gleichmässigen, n#t. altem, mehr oder weniger dichtem Walde be-

deckten Amrde eine vom Vacdnium uliginosum — Ca-

rex globularis-Verdn (die Benennung der Vereine nach L i p p m a a,

1933), zwei vom Vacdnium vitis idaea — Melampyrum pratense-
Verein, drei vom Vacdnium myrtillus — Majanthemum bijolium-
Verein (davon eine auf Bülten im Bruchwalde), zwei vom Oxalis

acetosella — Anemone nemorosa-Ncrein (davon eine auf Bülten im

Bruchwalde) und zwei vom Carex loliacea — Crepis paludosa-Ver-
ein eingenommen. Von den untersuchten Probeflächen der Moos-

vereine gehörten drei zum Pleurozium Schreberi — Hylocomium
proliferum-Verein, zwei zum Rhytidiadelphus triquetrus — Hyloco-
mium proliferum-Ver ein, eine zum Acrocladium cuspidatum — Cal-

liergon cordifolium-Verein, eine zum Sphagnum Girgensohnii-Nerein,
eine zum Sphagnum acutifolium-Verein und eine zum Sphagnum
medium-Nerein.

Die Messungen wurden im Frühling (Mitte Mai 1937), im Som-

mer (Ende Juni—Anfang Juli 1936 und 1937), im Frühherbst (An-
fang September 1936 und 1937) und im Spätherbst (Ende Novem-

ber 1936) vorgenommen 1 ) • Vergleichshalber wurden einige Mes-

sungen ausserhalb der obenerwähnten Probeflächen auch an anderen

Lokalbeständen und zu anderen Zeiten durchgeführt, doch sind diese

Angaben in der beigefügten Tabelle nicht berücksichtigt worden.

Um den Einfluss der atmosphärischen Niederschläge und der

Witterung nach Möglichkeit auszuschalten, wurden alle Messungen
um eine bestimmte Tageszeit (von 15.00—16.00) und bei mehr oder

weniger gleichem Wetter (unbewölkt oder schwach bewölkter Him-

mel, die letzten 24 Stunden ohne Regen) vorgenommen. Falls die

Blätter, wie es meist im Herbst der Fall ist, mit Tau oder Reif be-

deckt waren, wurden sie vor dem Wiegen mit Fliesspapier abgetupft.
Von den Pflanzen wurden nur die Blätter eingesammelt und zwar

in einen mit Deckel versehenen Becher aus Aluminium und späte-
stens im Laufe einer Stunde gewogen. Zum Wiegen bediente ich

mich einer gewöhnlichen Handwage (Tragkraft 50 g) mit Gewichten

von 0,01 g aufwärts. Um Fehlern vorzubeugen, wurden alle Mes-

sungen wiederholt. Nach dem Wiegen wurden die Blätter in Papier-

a ) Ein Teil meiner Untersuchungen vom Jahre 1936 sind bereits in einer

vorläufigen Mitteilung (Rühl, 1937) veröffentlicht worden. Durch einen Druck-

fehler ist in der Tabelle der genannten Veröffentlichung Crepis paludosa an

Stelle von Oxalis acetosella und umgekehrt gesetzt worden.
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säckchen bei 20° —30° C getrocknet und nachdem sich das Gewicht

nicht mehr verringerte, in einem trockenen warmen Raume endgül-

tig gewogen. Der Unterschied zwischen dem Gewicht der frischen

und der trockenen Blätter kann als Wassergehalt der letzteren an-

genommen und das prozentuelle Verhältnis zum Trockengewicht als
der Wassergehalt-Prozentsatz bezeichnet werden.

Im ganzen wurden 340 Wassergehaltsbestimmungen an 32

höheren Pflanzenarten und an 7 Moosarten ausgeführt und die

Resultate sind in der beigefügten Tabelle zusammengefasst worden.

Um die Pflanzen nach ihrem Wassergehalt in bestimmte Gruppen
einzuteilen, wurde als Grundlage der Wassergehalt-% der jungen,
jedoch schon ausgewachsenen Blätter angenommen. Bei den mei-

sten Kräutern handelt es sich dabei um den Wassergehalt im Som-

mer, bei den immergrünen Reisern um denjenigen im Frühherbst

und bei Frühlingspflanzen, die bereits im Sommer zu welken begin-

nen, mussten die Angaben für den Frühling benutzt werden.

Auf diese Weise wurden die untersuchten höheren Pflanzenarten

in fünf Gruppen eingeteilt.
Der ersten Gruppe habe ich diejenigen Pflanzenarten zugezählt,

bei denen der mittlere Wassergehalt der jungen ausgewachsenen
Blätter zwischen 100 und 200% liegt; es handelt sich um folgende
8 Arten:

1. Ledum palustre, Wassergehalt 100%;

2. Vaccinium vitis idaea
„ 109%;

3. Calluna vulgaris „ „
126%;

4. Carex globularis
„ „ 145%;

5. Lycopodium annotinum
„

159%;

6. Vaccinium uliginosum „
163%;

7. Eriophorum vaginatum
„ „

167%;
8. Vaccinium myrtillus

„
184%.

Es ist auffallend, dass die Pflanzen dieser Gruppe, mit Aus-

nahme von Lycopodium annotinum, zu den gewöhnlichsten Arten der

anmoorigen Kiefernwälder gehören, die alle an stark sauren Humus

gebunden sind (Rühl. 1936, p. 80).
An erster Stelle steht Ledum palustre, die zweifellos zu den

wasserärmsten Arten unserer höheren Flora gehört.
Ein verhältnismässig reichliches Material besitze ich von Vacci-

nium vitis idaea und es konnten hier grosse Schwankungen im Was-

sergehalt festgestellt werden. Der Unterschied zwischen dem Was-

sergehalt-% der Preisselbeere in den einzelnen Vereinen ist im Früh-

ling, Frühherbst und Spätherbst nicht gross und wohl nur zufälliger
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Natur. Im Sommer dagegen ist der Wassergehalt dieser Pflanze in

den Oxalis acetosella — Anemone nemorosa- und Vaccinium Myr-
tillus — Majanthemum bf/offum-Vereinen bedeutend grösser als in

den Vaccinium vitis idaea — Melampyrum pratense- und Vaccinium

uliginosum — Carex globularis-Vereinen. Äusser den in der beige-

fügten Tabelle gebrachten Angaben wurde eine Reihe von Messungen

Anfang und Ende Oktober 1937 vorgenommen; die hierbei erhalte-

nen Zahlen sind alle etwas grösser als diejenigen für den Anfang

September 1936, was wohl durch klimatische Unterschiede der bei-

den Untersuchungsjahre zu erklären ist. Eine Messung wurde An-

fang August 1936 vorgenommen und der erhaltene Wassergehalt-%

liegt zwischen dem am Anfang Juli und am Anfang September notier-

ten Wassergehalt-%.

Bei Calluna vulgaris konnte der kleinste Wassergehalt von allen

untersuchten höheren Arten festgestellt werden und zwar im Spät-
herbst 1936 auf einer Probefläche des Vaccinium vitis idaea — Me-

lampyrum pratense-Ver eines. Der mittlere Wassergehalt des Heide-

krautes ist im Sommer im Vaccinium vitis idaea — Melampyrum

pratense-Verein und im Vaccinium uliginosum — Carex globularis-
Verein gleich gross, im Früh- und Spätherbst ist er im letztgenann-
ten Verein etwas grösser. Dieser Umstand war auch schon äusser-

lich leicht zu erkennen, da das Heidekraut auf der Probefläche des

Vaccinium uliginosum — Carex globularis-Vereins im Herbst eine

frischere grüne Färbung besass als auf den Flächen des Vaccinium

vitis idaea — Melampyrum pratense-Vereins. Die in den Zwischen-

zeiten (Anfang August, Anfang und Ende Oktober) erhaltenen An-

gaben standen zum grössten Teil in gutem Einklang mit den in der

Tabelle gebrachten Zahlen.

Die letzte Pflanze dieser Gruppe — Vaccinium myrtillus — hat

im Sommer einen fast gleich grossen Wassergehalt-% wie die vorige
Art. Im Frühling haben die jungen Blätter einen sehr grossen Was-

sergehalt, der im Vaccinium vitis idaea — Melampyrum pratense-
Verein den im Sommer notierten Wassergehalt dieser Pflanze mehr

als um das Doppelte übertrifft, in den übrigen Vereinen ist der

Unterschied geringer. Der Wassergehalt der Heidelbeere ist im

Vaccinium uliginosum — Carex globularis- und im Vaccinium vitis

idaea — Melampyrum pratense-V erein im Sommer fast gleich gross

und auch im Herbst ist der Unterschied nur gering. Bedeutend

grösser ist dagegen der Wassergehalt dieser Pflanze im Vaccinium

myrtillus — Majanthemum bifolium- und im Oxalis acetosella —
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Anemone nemorosa-Nerein. Die Angaben für den Anfang August
1936 stehen in gutem Einklang mit den in der Tabelle gebrachten

Angaben für den Sommer und den Frühherbst, der Wassergehalt-%
vom Anfang Oktober 1937 ist dagegen grösser als der am Anfang

September 1936 ermittelte Wassergehalt-%, wie das auch bei der

Preisselbeere der Fall gewesen ist.

Zu der zweiten Gruppe (mittlerer Wassergehalt der jungen aus-

gewachsenen Blätter zwischen 200 und 300%) gehören folgende
8 Arten:

1. Deschampsia flexuosa, Wassergehalt 212%;

2. Linnaea borealis, „
230%;

3. Calamagrostis lanceolata, „ 239%;
4. Geum rivale, „

258%;

5. Filipendula ulmaria, „
260%;

6. Luzula pilosa, „
260%;

7. Rubus saxatilis, „
265%;

8. Aspidium spinulosum „
281%.

Der grösste Teil der Arten dieser Gruppe gehört zu den aui

schwach saurem Humus verbreiteten Kräutern, nur Deschampsia

flexuosa und Linnaea borealis sind stärker azidophil.
Eine grössere Anzahl von Messungen wurde mit Luzula pilosa

vorgenommen, einer Art, die fast in jedem Lokalbestande des Vac-

cinium myrtillus — Majanthemum bifolium-N ereins, sehr oft im

Oxalis acetosella — Anemone nemorosa-N erein und nur selten im

Vaccinium vitis idaea — Melampyrum pratense-Nerein vorkommt.

Der Wassergehalt dieser Art steigt im Sommer ziemlich regel-

mässig in der Richtung vom Vaccinium vitis idaea — Melampyrum

pratense-Nerein zum Oxalis acetosella — Anemone nemorosa-N erein.

In den übrigen Jahreszeiten ist der Unterschied undeutlich und im

Spätherbst verläuft die Kurve des Wassergehalt-% sogar in der um-

gekehrten Richtung, was jedoch wohl auf Zufall beruht, zumal die

Unterschiede hier nicht gross sind. Mit dem Wassergehalt in den

Zwischenzeiten, für die in der vorliegenden Tabelle keine Daten ge-

bracht sind, verhält es sich ähnlich, wie bei Vaccinium myrtillus.
Auch von Rubus saxatilis besitze ich eine grössere Anzahl von

Angaben über den Wassergehalt aus verschiedenen Vereinen. Meine

Angaben für den Vaccinium myrtillus — Majanthemum bifolium-
Verein sind nicht typisch, da die Pflanzen von Bülten eines Bruchwal-

des eingesammelt wurden und Pflanzen auf Bülten meist einen ge-

ringeren Wassergehalt haben als auf gewöhnlichen Böden mit dün-

ner Humusdecke. Auch von den Probeflächen des Oxalis acetosella
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— Anemone nemoro sa-Vereins liegt eine Fläche auf Bülten eines

Bruchwaldes und Rubus saxatilis hatte hier einen fast ebenso nied-

rigen Wassergehalt wie in dem Vaccinium myrtillus — Majenthe-
mum bifolium-V erein. Wenn man die Angaben für den Oxalis ace-

tosella — Anemone nemorosa-Verein auf Mineralboden gesondert be-

trachtet, so beträgt der Wassergehalt der Steinbeere im Sommer

357%.
Der dritten Gruppe (mittlerer Wassergehalt der jungen ausge-

wachsenen Blätter 300—400%) habe ich folgende 7 Arten zugezählt:

Zu dieser Gruppe gehören zum Teil solche anspruchslose Arten,
wie Melampyrum pratense und Trfeniafe europaea, die noch auf

armem trockenem Boden vorkommen, zum Teil finden sich hier auch

anspruchsvolle Hainpflanzen, wie Mercurialis perennis.
Den kleinsten Wassergehalt dieser Gruppe besitzt Equisetum

silvaticum, welches von zwei Probeflächen des Carex loliacea — Cre-

pis paludosa-Vereins untersucht wurde. Von diesen Probeflächen

gehörte die eine zur ärmeren Variante auf einer mächtigeren Bruch-

torfschicht mit Sphagnum squarrosum in der Moosschicht (ent-
spricht den gewöhnlichen Bruchwäldern, Rühl, 1936), während die

zweite Probefläche eine üppigere Vegetation besass, die Bruchtorf-

schicht war weniger mächtig und die Moosschicht gehörte dem Rhy-
tidiadelphus triquetrus — Plagiochila asplenioides-Verein und dem

Acrocladium cuspidatum — Calliergon cordifolium-Nerein (ent-

spricht den hainartigen Bruchwäldern) an. Der Wassergehalt von

Equisetum silvaticum weist auf beiden Probeflächen einen deutlichen

Unterschied auf, und zwar betrug der Wassergehalt im Sommer bei

der erstgenannten Probefläche 275% und bei der zweiten 328%, im

Frühherbst betrugen die entsprechenden Zahlen 232 und 302. Ähn-

liches konnte auch bei Mercurialis perennis beobachtet werden.

Von Majanthemum bifolium stehen mir die Angaben von 20

Messungen zur Verfügung. Wenn man die Angaben der Probe-

flächen auf Bruchwaldbülten nicht in Betracht zieht, würde der mitt-

lere Wassergehalt dieser Pflanze im Oxalis acetosella — Anemone

1. Equisetum silvaticum, Wassergehalt 301%:

2. Melampyrum pratense, n 324%;
3. Trientalis europaea, 325%;

4. Mercurialis perennis, 326%;
5. Majanthemum bijolium, 340%;
6. Angelica silvestris, 388%;

7. Convallaria majalis, 391%.



nemorosa-N erein im Sommer 396% betragen, somit ist er bedeutend

grösser als in den übrigen Vereinen. Es ist bemerkenswert, dass

in den Bruchwäldern der Wassergehalt von Majanthemum bifolium
auf den Bülten (Oxalis acetosella — Anemone nemorosa-Nerein) un-

gefähr ebenso gross ist wie in den Schlenken (Carex loliacea — Cre-

pis paludosa-Ner ein), trotzdem ein grosser Unterschied im Feuchtig-

keitsgrad der Rhizosphäre vorhanden ist.

Den grössten Wassergehalt-% dieser Gruppe besitzen Angelica
silvestris und Convallaria majalis. Die erste Art hat in der üppi-

geren Variante des Carex loliacea — Crepis paludosa-Nereins einen

deutlich grösseren Wassergehalt als in der ärmeren Variante, wäh-

rend bei Convallaria majalis kein deutlicher Unterschied in dieser

Hinsicht festgestellt werden konnte.

Zu der vierten Gruppe (mittlerer Wassergehalt der jungen aus-

gewachsenen Blätter 400—600%) gehören folgende Arten:

1. Paris quadrijolia, Wassergehalt 476%

Im Frühling hatte Anemone nemorosa im Oxalis acetosella —

Anemone nemorosa-Nerern einen grösseren Wassergehalt als im

Carex loliacea — Crepis paludosa-Nerein, im Sommer verhielt es

sich umgekehrt. Da Anemone nemorosa eine Frühlingspflanze ist,
sind die Angaben des Wassergehaltes im Frühling typischer als im

Sommer.

Bei Oxalis acetosella ist der mittlere Wassergehalt im Sommer

im Carex loliacea — Crepis paludosa-Nerein deutlich kleiner als im

Oxalis acetosella — Anemone nemorosa-N erein, und dieser Unter-

schied wird noch grösser, wenn man nur die Angaben von der Pro-

befläche auf gewöhnlichem Mineralboden in Betracht zieht, da die

Pflanzen auf Bruchwaldbülten einen geringeren Wassergehalt auf-

weisen, der sogar etwas niedriger ist als im Carex loliacea — Crepis

paludosa-Nerein. Der Wassergehalt-% des Sauerklees lag Anfang

August 1936 zwischen dem Ende Juni und Anfang September 1936

notierten Wassergehalt-%, während der Wassergehalt Ende Oktober

1937 etwas über 400% betrug.

2. Goodyera repens, ff
482%

3. Anemone nemorosa, ff
488%

4. Solidago virgaurea,
ff

494%

5. Equisetum palustre, ff 548%

6. Oxalis acetosella,
ff

580%

7. Caltha palustris,
ff

585%.

7
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Der mittlere Wassergehalt-°/0
der Waldpflanzen

Carex globularis

Lycopodium annotinum

Vaccinium uliginosum .
Eriophorum vaginatum
Vaccinium myrtillus . .
Deschampsia flexuosa .
Linnaea borealis .

. .

Calamagrostis lanceolata

Geum rivale

Filipendula ulmaria

Luzula pilosa . .
Rubus saxatilis

Aspidium spinulosum

Equisetum silvaticum

Melampyrum pratense
Trientalis europaea .

Mercurialis perennis .

Majanthemum bifolium

Angelica silvestris

Convallaria majalis

Paris quadrifolia .

Goodyera repens .

Solidago virgaurea
Equisetum palustre
Oxalis acetosella .

Caltha palustris
Crepis paludosa
Cirsium oleraceum

1. Crepis paludosa, Wassergehalt 637%;

2. Cirsium oleraceum,
„

895%.

Crepis paludosa hat in der üppigeren Variante des Carex lolia-

cea — Crepis paludosa-Vereins einen deutlich höheren Wasserge-

Die letzte Gruppe besteht aus zwei feuchtigkeitsliebenden Ar-

ten, deren Wassergehalt im Sommer über 600% beträgt:
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einiger Vereine zu verschiedenen Jahreszeiten.

Vaccinium myrtillus — Oxalis acetosella —

Anemone nemorota-

Verein

Carex lolicea —

Crepis paludosa-
Verein

Majanthemum bifolium-
Verein

Früh- Som- Früh-

ling mer herbst
Spät-

herbst

Früh- Som- Früh- Spät-
ling mer herbst herbst

Früh- Som Früh-
herbstling iner

80 193 107 87 105 198 118 92

167 159

353 216 191 429 241 195

263 284 230

239 174

420 258 213

260 217298

270 362 262 191 354 437 289 183

315 241 207 448 296 237 372 259 230

281 213

457 301 267

374

352 427

430 326 310

593 344 355 731 366 365 557 310 345

388 328

391 347

476 404

482 381

494 370

548 451

1041 592 547 368 912 568 537

585 585 583

905 637 446

729 895 790

halt als in der ärmeren Variante desselben Vereins, bei Cirsium

oleraceum ist dieser Unterschied undeutlich. Die letztgenannte
pflanze hat den höchsten von mir gefundenen Wassergehalt (1061%),

der nie unter 700% fiel. Da der Unterschied zwischen dem Wasser-

gehalt dieser beiden Arten sehr gross ist, müssten eigentlich beide

einer besonderen Gruppe zugezählt werden.
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Der Wassergehalt der Moose ist von mir weniger genau unter-

sucht worden. Eigentlich handelt es sich bei den von mir erhalte-

nen Zahlen nicht um den wirklichen Wassergehalt der Moose, son-

dern um denjenigen der Moospolster, da. es nicht versucht worden

ist bei diesen feinverzweigten Pflanzen das oberflächlich anhaftende

Wasser zu entfernen; infolgedessen können diese Angaben nicht mit

denjenigen der höheren Pflanzen verglichen werden.

Pleurozium Schreberi und Hylocomium proliferum verlieren im

Sommer in trockenen heidekrautreichen Wäldern (Pinus silvestris-

Verein kombiniert mit dem Vaccinium vitis idaca — Melampyrum

pratense-Verein und dem Pleurozium Schreberi — Hylocomium

proliferum-Nerein) fast ihr sämtliches Wasser, während in frischen

heideiberreichen Wäldern (in der Krautschicht der Vaccinium myr-

tillus — Majanthemum bjolium-Nerein) der Wassergehalt dieser

Moose wenigstens einige Prozente beträgt. Im Frühling und im

Herbst sind die Schwankungen des Wassergehaltes bedeutend und

betrugen bei den von mir untersuchten Moospolstern 39—349%.

Auch im Rhytidiadelphus triquetrus — Hylocomium proliferum-
Verein verlieren die Moospolster im Sommer den grössten Teil ihres

Wassers, während im Acrocladium cuspidatum — Calliergon cordi-

folium-Verein der Wassergehalt von Acrocladium cuspidatum nicht

unter 17% fiel. Im Sphagnum squarrosum-Nerein trockneten die

Moospolster nicht so stark aus wie im Acrocladium cuspidatum —

Calliergon cor difolium-V erein (beide Vereine treten mit dem Carex

loliacea — Crepis paludosa-V erein kombiniert auf), selbst in trocke-

nen Sommertagen betrug der Wassergehalt von Sphagnum squarro-

sum wenigstens 120%.

Die Arten des Sphagnum acutijolium- und des Sphagnum me-

dium-Vereins verhalten sich recht ähnlich: im Sommer kann der

Wassergehalt etwas unter 100% liegen, im Spätherbst betrug er

1000% und mehr.

Bei der Musterung der in der beigefügten Tabelle gebrachten
Angaben fällt es nicht schwer gewisse Regelmässigkeiten im Wasser-

gehalt der höheren Arten festzustellen. Erstens erreicht bei den mei-

sten Pflanzen der Wassergehalt-% im Frühling seinen höchsten Wert,
der denjenigen des Herbstes zuweilen um mehr als das Doppelte
übertrifft. Eine Ausnahme bilden die immergrünen Reiser, bei denen

der Höchstwert des Wassergehaltes im Sommer liegt.
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Zweitens ist bei vielen Pflanzen ein Unterschied zwischen dem

Wassergehalt in einzelnen Vereinen zu beobachten und zwar scheint

die Höhe des Wassergehaltes weniger vom Feuchtigkeitsgrad des

Bodens als von der allgemeinen Güte des Standortes abzuhängen.
Auf Standorten, an denen eine gewisse Art ihre günstigsten Ent-

wickelungsmöglichkeiten findet, gedeiht sie üppiger und ihre Blätter

enthalten mehr Wasser als auf nassen, aber sonst ungünstigen Böden.

So konnte kein deutlicher Unterschied zwischen dem Wassergehalt
der Pflanzen im Vaccinium vitis idaea — Melampyrum pratense-
Verein und im Vaccinium uliginosum — Carex globularis-Verein

beobachtet werden, trotzdem der erstgenannte Verein auf trockenem

und der zweite auf nassem Boden auftritt. Auf den Probeflächen

des Oxalis acetosella — Anemone nemorosa-N ereins und des Vacci-
nium myrtillus — Majanthemum bijolium-N ereins war der Boden

ungefähr gleich frisch, trotzdem hatten mehrere Arten in dem ersten

Verein einen deutlich grösseren Wassergehalt als in dem zweiten. Von

den gemeinsamen Arten des auf frischen Böden verbreiteten Oxalis

acetosella — Anemone nemorosa-V ereins und des an nasse Böden

gebundenen Carex loliacea — Crepis paludosa-Vereins hatten fast

alle in dem ersten Verein einen bedeutend grösseren Wassergehalt.
Auch auf den Probeflächen eines und desselben Vereins fanden

Schwankungen im Wassergehalt der Arten statt und zwar war in den

üppigeren Varianten gewisser Vereine der Wassergehalt der Pflan-

zen meist etwas grösser als in den ärmeren Varianten. Ausserdem

war der Wassergehalt aller untersuchten Kräuter auf Bülten der

Bruchwälder bedeutend niedriger als in den entsprechenden Vereinen

auf gewöhnlichen Mineralböden, während bei den untersuchten Rei-

sern (Heidelbeere und Preiselbeere) kein deutlicher Unterschied in

dieser Hinsicht beobachtet werden konnte.

Zum Schluss muss noch erwähnt werden, dass der Wassergehalt
der Arten auf ein und derselben Probefläche zur gleichen Jahreszeit

in den beiden Untersuchungs jähren gewisse Unterschiede aufwies,
und zwar waren die Angaben des Jahres 1937 meist etwas grösser
als diejenigen des Jahres 1936, doch stimmten die Resultate der bei-

den Jahre im Allgemeinen recht gut überein.
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